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Die Haupttypen der Lautapparate der

Insekten.

Von Dr. Osl'ur Prochiioir, Wondiscli-Bucliliolz.

(Mit 3 Figuren.)

Wenn ich im folgenden meinem Buche über die

i,Lautapparate der Insekten' eine Ivurze Darstelhmg
desselben Gegenstandes folgen lasse, so geschieht dies

aus dem Grunde, weil in dei' ausführlichen Arbeit, in

der ich mich mit manchen älteren Ansichten auseinander

zu setzen hatte, und in die eine grosse Menge Einzel-

beobachtungen aufgenommen werden musste, die Haupt-
sachen stärker zurücktraten, als dies namentlich im
Interesse derjenigen Leser zu wünschen war, die sich

nicht eingehender mit dem allerdings interessanten

Gegenstand beschäftigen wollen. Demgemäss werde
ich hier nicht auf Spezielles eingehen, mich auch auf

eine ausführliche Begründung meiner Ansichten nicht

einlassen, sondern nur die Haupttypen der Lautapparate
der Insekten kurz und scharf umrissen beschi eiben.

Dabei wird es zweckdienlich sein, die Gruppierung des

Stoffes ein wenig anders zu gestalten, als ich es in der

Hauptarbeit aus rein theoretischen Gründen getan. Ich

beginne auch hier mit der Beschreibung der einfachsten

Lautapparate.

1. Das Klopfen und Knipsen.

Die Arten der Käfergattungen Anobium und Bostry-

clius, die ,,Totenuhren" und Borkenkäfer, die zu den
Psociden (Ordnung: Archipteren) gehörende Bücher-
,,laus", Troctes pulsatorius, sowie die Soldaten der den
Psociden verwandten Termiten bringen ein Geräusch
dadurch zu stände, dass sie den Kopf schnell hinter-

einander mehrmals gegen die Unterlage stossen. So
entsteht ein Geräusch, ähnlich dem, wenn man mit dem
Fingernagel auf den Tisch klopft.

Etwas komplizierter ist der Apparat der Elateriden

oder Schnellkäfer, bei denen ein knipsendes Geräusch
als Begleiterscheinung des Emporschnellens auftritt.

Das Emporschnellen führen die Käfer bekanntlich immer
dann aus, wenn sie auf irgend eine Weise in die Rücken-
lage gekommen sind, zu dem Zwecke, wieder in die

Bauchlage zu kommen. Beim Emporschnellen wird ein

dornartiger Portsatz der Vorderbrust über den etwas
vorstehenden Rand einer den Dorn aufnehmenden kleinen

Grube der Mittelbrust durch Druck hinwegbewegt. Der
Mechanismus der Lauterzeugung ist also ähnlich dem,
der sich bei den sogenannten ,, Schnappschlössern" findet.

Hier wie dort entsteht der knipsende Ton durch die

starke Reibung der aneinander sclmell vorbeigleitenden

Teile, die dadurch in unregelmässige Schwingungen ver-

setzt werden.

2. Der Hauptflugton.

Wenn irgend ein hinreichend grosser Gegenstand
in der Luft Schwingungen von nicht zu kleiner Amplitude
ausführt, z. B. wenn wir eine Stricknadel mit dem einen

Ende auf den Tisch fest auflegen, das andere Ende auf-

wärts oder abwärts biegen und schnell loslassen, sodass
die Nadel um die Gleichgewichtslage herum Schwin-
gungen ausführt, so hören wir einen mehr oder minder
reinen Ton. Auf diese Weise kommt der Ton zu stände,

den wir von sehr vielen Insekten, so insbesondere von
Fliegen, Mücken, Bienen, Hummeln, Schmetterlingen,
Käfern, kurz von allen den Insekten hören, die ihre

Flügel in der Sekunde mehr als 20mal auf und ab be-.

wegen. Die Flügelschläge wie in dem obigen Beispiel

die Schwingungen der Nadel rufen in der Luft schnell

aufeinanderfolgende periodische Verdichtungen und Ver-
dünnungen hervor, die unser Ohr als Ton empfindet.

Erfolgen die Flügelbewegungen langsam; wie bei den
meisten Käfern und Schmetterlingen, so ist der Ton,
wenn er überhau^jt hörbar ist, tief, erfolgen sie schnell,

wie namentlich bei den Mücken — bei Culex pipiens,

der Stechmücke, ungefähr 600—f350mal in der Sekunde —

,

so ist der Ton hoch. Sekundäre Flugtöne, die möglicher-

weise dadurch entstehen könnten, dass der auf- und
abwärts bewegte Flügel etwa an. seinem Ende noch
vibriert, scheinen bei den Insekten nicht vorzukommen.
Vielleicht liegt dies daran, dass die Amplituden dieser

Bewegungen zu klein, die Töne daher zu leise sind,

sodass sie von- dem Hauptflugton übertönt werden. Bei

Vögeln jedoch hören wir keinen Hauptflugton, weil sie

ihre Schwingen nicht so schnell hintereinander auf- und
abbewegen, dass wir die sich folgenden Luftverdünnungen
und Verdichtungen empfinden, wohl aber einen Neben-
flugton, der durch das Vibrieren der Federn oder ihrer

Teile entstehen dürfte. Besonders deutlich hörte ich ihn

immer, wenn Krähen in nicht bedeutender Höhe über
mich hinwegzogen; er ist hier deutlich von dem, natürlich

auch auf Schwingungen beruhenden, daneben hörbaren
Rauschen der Schwingen zu unterscheiden, während
dieses bei anderen Vögeln, z. B. bei wilden Enten, weitaus

überwiegt.

Wenn ich oben hörbare und unhörbare Töne unter-

schied, sofern deren Schwingungen schnell genug oder

zu langsam erfolgen, so ist dabei unter ,,Ton" der rein

physikalische Schwingungsvorgang, also abgesehen vom
empfindenden Lebewesen, verstanden. Dass es unhör-
bare ,,Töne" gibt — und zwar unhörljar, weil sich die

Luftschwingungen nicht schnei genug fo gen — , kann
mittels eines sehr bekannten Apparates,, nämlich des

Grammophons, nachgewiesen werden. Man lasse z. B.

eine Protoparce convolvuli oder, falls deren Haupt-
flugton noch hörbar ist — was ich nicht genau weiss —
einen anderen Schmetterling mit nicht hörbarem Flug-

,,ton" vor dem Schalltrichter Flügelschwingungen aus-

führen und diese durch den Stift aufzeichnen. Wenn
man dann der Platte die doppelsogrosse Rotations-

geschwindigkeit erteilt, wie sie beim Empfangen der

Eindrücke gehabt hat, oder, falls diese noch nicht aus-

reicht, eine noch grössere, so werden die Flügelschwing-

ungen hörbar gemacht. Wir würden dann einen Ton
hören, dessen Schwingungen um so viel schneller er-

folgen als die der Flügel des Insektes, um wieviel wir die

Rotationsgeschwindigkeit gesteigert haben.

3. Der Nebenflugton (ein Membranton).

Ausser dem Hauptflugton der Insekten und
dem wahrscheinlich auch bei Insekten sich findenden

Nebenflugton, der' auf einem Vibrieren der Flügelenden

beruhen, jedoch in keinem Falle wegen seiner zu ge-

ringen Stärke- hörbar sein dürfte, kommt tatsächlich

ein Nebenflugton bei Insekten vor, der sehr deutlich

hörbar ist, ja sogar sehr deutlich zu tasten ist, den man
jedoch bisher nach dem Vorgange Landois' iind Bur-

meisters für eine ,, Stimme" der Insekten erklärt hat.

Er ist ganz anderer physikalischer Natur als der Haupt-
flugton oder der bei Vögeln hörbare und bei Insekten

nicht hörbare Nebenflugton. Landois meinte, dass die

aus dem Stigmen herausgepresste Luft kleine, in das

Lumen der Stigmen hineinragende Chitinplättchen in

Schwingungen versetze. Diese Auffassung wird heute

noch ziemlich allgemein vertreten, obgleich sie mit einer

Reihe von Tatsachen nicht in Einklang zu bringen ist.

Meine Auffassung ist die folgende: die Flügelmuskeln,

die sich an die Thoraxwandungen anheften, lassen, auch

wenn die Flügel entfernt sind, die elastischen Chitin-

wandungen erzittern ; deren Schwingungen teilen sich der

Luft mit und werden als Ton empfunden. Ein Modell
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dieses Lautapparates kann man sich auf folgende Weise
herstellen: Man Ijefestige an einer gespannten Membran,
die die eine Chitinwandung des Thorax repräsentiert,

eine oder einige mit Harz oder Wachs bestrichene Fäden,
die die Muskeln darstellen. Zieht man nun ein wenig
an einem Faden, so gerät die Membran in Schwingungen.
Auch der Vergleich der Apparate, mit denen die Neben-
flugtöne der Insekten hervorgebracht werden, mit den
,,Waldteufeln" ist zutreffend. Diese bestehen aus einem
Pappzylinder mit membranöser Bedeckung einer Oeff-

nung, durch die ein Pferdehaar geht, das um einen be-

feuchteten Stab geschlungen wird. Um diesen Stab
wird der ganze Zylinder gedreht, wobei die Membran
infolge der Zerrungen dos Pferdehaares in Schwingungen
gerät.

Sehr deutlich ist der Nebenflugton z. B. von Hum-
meln und Eristalis zu hören. Nehmen wir eine Eristalis

oder Schlammfliege, die von Laien fast immer mit Bienen

oder Wespen verwechselt wird, in die Hand, halten die

Flügel fest oder schneiden sie ab, so hören wir dennoch
einen Ton, der also von dem Hauptflugton verschieden

sein muss. A'erstummt er, so können wir die Fliege durch

leises Tupfen auf den Thorax in der Eegel wieder dazu
bringen, den Ton hören zu lassen. So oft nun der Ton
erschallt, sehen und tasten Avir, dass die Thoraxwände
in heftige Schwingungen geraten, die, wie man aus der

grösseren Höhe des Nebenflugtones im Vergleich mit

dem Hauptflugton erschhessen kann, schneller auf-

einander folgen als die Schwingungen der Flügel. Das
erklärt sich daraus, dass wegen der Elastizität des Chitins

einer Kontraktion der Flügelmuskeln mehr als eine

Schwingung der Chitinwandung entsprechen dürfte.

Drückt man jedoch, während die Fliege den Ton hören
lässt, den Thorax mit den Fingern seitlich derart, dass

die Kontraktion der Flügelmuskeln verhindert wird, so

verstummt die Fliege augenblicklich. Diese, sowie eine

Reihe anderer Argumente, auf die ich hier nicht eingehe,

beweisen, dass Mir es nicht mit einer Stimmäusserung,
sondern mit einem Membranton zu tun haben.

(Schluss folgt).

Makrolepidopteren von Görz und

Umgebung.
Beitrag zur Kenntnis der Fauna des österreichischen

Küstenlandes.

Von J. Hafner, Laibach.

(Fortsetzung).

803. Abrostolu iriplasia L. Lichtfang, 2. Mai,

8. August (Phihpp).

304. Pluxin dcaiirata Esj). Am Isonzoufer bei Luci-

nico am 24. Mai eine Pauipe auf Thalictrum gefundm
(Stauder.).

305. l'lusid clinivitiv L. Liclitfang, ohne Datum
(Philipp).

306. Plusiufestucaeh. Lichtfang, 29. Juni (Phihpp)
bei ;\Ionfalcone ein Stück aus einet Hecke gescheucht
(!l. Vm. Hafn.).

307. IHuain ijniia (in. Lichtfang, 2-5. uiul 20. .luni

(Philipp).

308. Vlustn (j(im)nit L. fläntig den ganzen Suiniiier

liis gegen Ende Oktolier.

309. Eudidia mi Cl. An den Abhängen Ijei Salcano
Vau\v Mai, Juni ziemlich liäufig.

310. Euclidid. gJjipliica h. Ende .Vpril. Mai und .luli.

August auf Wiesen, nicht selten.

311. Leucanitis stolidaV. Köderfanir, IS. .Vug. 1905.

312. Grumniodes aJtiira L. \"ün Anfang -luni lüs

gegen Ende August ziemlich häufig, in Hecken und am
Köder. Puppen an einer Mauer an der nach Salcano
führenden Strasse im Juni und im Winter gefunden.

313. CJrammodes geometrica ¥. Einige Stücke im
August am Köder erbeutet. In den Sümpfen bei Mon-
falcone in Anzahl aus Hecken gescheucht (9. VIII. 1905);
ebenda am Köder gefangen (10. VIII.). Die Stücke
waren meist schon abgeflogen. — Ende Juni ein ganz
abgeflogenes Exemplar bei Haidenschaft auf einer Hut-
weide angetroffen (Mann).

314. Ajiophia teucomelas L. Bereits am 10. Juni ein

Stück gefunden. Das Tier war im Jahre 1905 von Ende
Juli bis Ende August am Köder geradezu gemein. Auch
im September und bis Mitte Oktober einzelne Stücke
erbeutet. Im Jahre 1906 war die Art nicht so häufig und
im Jahre 1907 habe nur ca. 10 Stücke fangen können. —

•

Am 10. Aug. 1905 auch bei Monfalcone in Anzahl geködert.

315. Catcphia cdcJtiimista Scliiff. Auf dem Kalva-
rienberge am 20. Mai 1905 ein Stück auf dem Boden ge-

funden. — Ende Juli, August am Köder einige zum Teile

bereits abgeflogene Stücke erbeutet (Hafn., Philipp).

Am 9. Juni 1909 ein Stück bei Kobdil an einem Steine

angetroffen.

316. Aedia funesta Esp. Lichtfang im Juni (Brand-
stetter, Philipp).

317. Catocala eleda Bkh. Im Juli, August einige

Stücke am Köder gefangen (Hafn.); im Piosental in An-
zahl geködert (Philipp).

318. Catocala elocata Esp. Im August nicht selten

am Köder. Auch bei Monfalcone angetroffen.

819. Catocala püerpera Giorna. Köderfang, 7. Aug.
1906.

820. Catocala dilecta Hb. Raupen am 23. Mai 1909
bei Sesana von Eichen geklopft; die Falter im Juli (Spl.,

Winkl.).

321. Catocala diversa HG. Raupen auf Eichen liei

Sesana; die Falter schlüpften Ende Juli (Spl., ^\'inkl.).

322. Apopestes düucida Hb. Lichtfang, 8. Mai 1907

(abgeflogen).

Kleine Mitteilungen.

Ein neuer HoplenschädliiiE.

Die Raupe von „Hijäroecia Micacca" ist im heurigen

Frühjahre in den Hopfengärten von Saaz stellenweise

ziemlich häufig aufgetreten und hat in den Plopfen-

reben und AVurzelstöcken nandiaften Schaden verursacht.

Franz Remiscii.

Steuerverwaltcr in Saaz.

Fragekasten.
Im letzten Frühjahr bezog ich eine .Anzahl Or. isabeUnc-

PuiipiMi. Aus diesen schlüpfte bis heute (17. Juli) kein

einziger Falter, obwohl doch sonst die Puppen schon im
.Mai den Falter ergeben. Sämtliche Puppen sind noch um
Leben. Ich frage hierruil an. ob anderen Herren schon

ahnlirlies vorgekommen ist tnirt wann die Puppen voraus-

sieht lieh schh'i]iren werden. Mitglied 3130.

In welcher A\iise werden weiche Insekten wie Blatt-

wanzeti. Spinnentiere etc. als Trockenpräparate für

die Sammlung hergerichtet, ohne dass der Körper viel

zusammenschrumpft und die Farben (namentlich grün)

nicht allzusehr verändert werden? (iütige baldige Mit-

teilung ei-bittet entweder direkt gegen Portoersatz

oder (hircli X'eröffentlichung in dieser Zeitscln-ift.

Franz Remi.scb,

k. k. Steuerverwalter iu Saaz (Böhmen).
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